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Blockaden lösen

B ewegung in der Natur
löst Blockaden, stärkt die
Sinne und das Immun-

system. Gerade in Zeiten der
Trauer sind Wanderungen des-
halb eineWohltat für die Seele.
Speziell für Menschen, die
einen Verlust erleben mussten,
bietet die Trauerbegleiterin
Andrea Gerstner eine geführte
Bergwanderung.

Die Teilnehmenden gewinnen in-
nere Ruhe und erfahren, wieder
einmal ganz im Hier und Jetzt
zu sein. Zudem bietet die Wan-
derung Gelegenheit für per-
sönliche Gespräche, den Aus-

tausch mit anderen Trauern-
den und kreative Impulse. Auf
dieser leichten Bergtour geht
es vom Bahnhof Tegernsee
über die Berggaststätte Galaun
zum Riederstein. Über den
Prinzenweg steigt die Gruppe
ab zurück zum Bahnhof Te-
gernsee und kehrt eventuell im
Bräustüberl ein.

Termin: Sonntag, 31. Juli
Kosten: 30 Euro
(zuzüglich Anreisekosten)
Treffpunkt:
Hauptbahnhof München–Starn-
berger Flügelbahnhof
Anmeldung: AETAS Lebens- und
Trauerkultur Baldurstr. 39,
80638München ☎ 15 92 760, in-
fo@aetas.de, www.aetas.de

Bergwanderung
für Trauernde

Wanderungen sind gerade in Trau-
erzeiten eine Wohltat für die See-
le. Symbolbild: ccvision

Sittenwidrigkeit bei Testamenten

G rundsätzlich kann jeder
ein Testament nach ei-
genem Belieben errich-

ten und ist frei zu testieren. Die
Testierfreiheit ist gemeinsam
mit der Erbrechtsgarantie in
Art. 14 des Grundgesetzes fest-
gelegt.
Manche möchten bei Testa-

mentserrichtung nicht nur
einzelne Personen von der Erb-
folge ausschließen, sondern
auch noch über den Tod hinaus
Einfluss ausüben, sozusagen
als langer Arm des Erblassers
aus dem Grab, erklärt die Fach-
anwältin für Erbrecht, Renate
Maltry.

Testierfreiheit
ist eingeschränkt

Die verrücktesten Ideen
tauchen hier auf. Die Testier-
freiheit endet jedoch da, wo ein
Testament gegen geltendes
Recht verstößt. Diese
Sittenwidrigkeitsschranke ist
immer wieder Thema in
gerichtlichen Entscheidungen.

In einer Entscheidung des Land-
gerichts Bochum (LG Bochum
vom 20.05. 2021, I-8 O486/20)
wurde im Testament eine Auf-
lage gemacht, dass die Erbin-
nen dafür sorgen müssen, dass
dem Lebensgefährten einer der
Erbinnen auf Dauer untersagt
werde, die ererbten Immobi-
lien zu betreten. Dieses Betre-
tungsverbot sollte dem Le-
bensgefährten von den Erbin-
nen unverzüglich mitgeteilt
werden.
Auch war es den Erbinnen

untersagt, das Grundstück oder
Teile davon an diesen Lebens-
gefährten zu veräußern, ver-
schenken oder übertragen. Das
Gericht hat festgestellt, dass
diese Auflage nichtig ist, da sie
gegen die guten Sitten ver-
stößt.

Auflagen dürfen nicht
alles einschränken

Grundsätzlich besteht zwar
bei einer Testamentsgestaltung
ein großer Spielraum im
Hinblick auf Auflagen. Hier
kann man sich
unterschiedliche, an objekti-
ven Kriterien gemessene,
manchmal auch unsinnige Auf-
lagen ausdenken.

Wichtig ist jedoch, dass diese
Auflagen nicht den höchstper-
sönlichen und privaten Bereich
und deren Lebensführung der

von der Auflage betroffenen
Person einschränken.

In dem seitens des Landgerichts
entschiedenen Falls war nach
Auffassung der Erblasserin die
Beziehung einer Erbin zum Le-
bensgefährten, da es sich um
eine außereheliche Beziehung
handelte, nicht hinnehmbar –
mit der Folge, dass sie das Be-
tretungsverbot im Testament
als Auflage machte.
Gerade dies sah aber das Ge-

richt als nicht hinnehmbar und
sittenwidrig an, weil sie mit
dieser Auflage versucht hat, in
einer „gegen das Anstandsge-
fühl aller billig und gerecht
Denkenden“ verstoßenden
Weise ein bestimmtes Verhal-
ten zu erzwingen. Sie wollte
nämlich erwirken, die nach ih-
rer Auffassung nicht standes-
gemäße Beziehung zu unter-
binden.
Eine derartige Einflussnah-

me, so das Landgericht, ist von
der Rechtsordnung auch unter
Berücksichtigung der Testier-
freiheit nicht hinzunehmen
und als sittenwidrig und somit
nichtig einzuordnen.

Bei einer sogenannten Wieder-
verheiratungsklausel hat das OLG
Saarbrücken ähnlich argumen-
tiert, so die Erbrechtsexpertin
Renate Maltry. Die sogenannte
Wiederverheiratungsklausel
kommt häufig in gemein-
schaftlichen (Ehegatten-) Tes-
tamenten vor. Sie regelt die
Folgen einer erneuten Heirat
des länger lebenden Ehegatten.
Die Wiederverheiratungsklau-
sel ist sittenwidrig, wenn sie zu
streng gefasst ist.
Dies ist zum Beispiel der Fall,

wenn der überlebende Ehegat-
te bei Wiederheirat das gesam-

te Erbe verlieren soll und nicht
einmal ein Vermögen in Höhe
seines Pflichtteilsanspruchs
behalten darf. Im Fall des Ober-
landesgerichts Saarbrücken
(OLG Saarbrücken, Urt. v.
15.10.2014, 5 U 19/13) wurde
in einem Ehe- und Erbvertrag
eine Klausel aufgenommen,
dass bei Wiederverheiratung
das komplette Erbe des Erst-
verstorbenen an die gemeinsa-
men Kinder im Wege des Ver-
mächtnisses gehen soll.

Heiratsklauseln können
sittenwidrig sein
Auch hier hat das Gericht,

unter Berücksichtigung der
weiten Testierfreiheit, wonach
die Erbfolge zwar nach den
Wünschen und eigenen Vor-
stellungen geregelt werden
soll, klare Grenzen aufgezeigt:
Wird nämlich die letztwillige
Verfügung eingesetzt, so das
OLG Saarbrücken, um den Be-
dachten dazu zu bewegen, sei-
ne Lebensführung an den Vor-
stellungen des Erblassers aus-
zurichten, will sich dieser da-
mit einen „manipulativen Ein-
fluss über den Tod hinaus“ er-
halten, ist dies grundsätzlich
nicht schützenswert und somit
sittenwidrig.

Sogenannte Heiratsklauseln, die
früher häufiger in Testamenten
vorgefunden wurden, können
auch sittenwidrig sein wie bei-
spielsweise eine Ebenbürtig-
keitsklausel, d.h. das Erbe wird
von einer gleichwertigen Hei-
rat, wie Akademiker, Groß-
grundbesitzer oder Adeliger,
abhängig gemacht. Dies wider-
spricht seit der sogenannten
Hohenzollernentscheidung aus

dem Jahre 2004 dem Grund-
recht der Eheschließungsfrei-
heit.
Das klassische sogenannte

Geliebtentestament, welches
von einem verheirateten Erb-
lasser zugunsten seiner Gelieb-
ten errichtet wird, ist nicht au-
tomatisch sittenwidrig. Die Sit-
tenwidrigkeit liegt nur vor,
wenn das Geliebtentestament
ausschließlich den Zweck hat,
sexuelle Hingabe der Geliebten
zu belohnen oder zu fördern.

Eine weitere Entscheidung zur
Sittenwidrigkeit erging jüngst
durch das Oberlandesgericht
Frankfurt in seinem Beschluss
vom 05.02.2019 (20 W 98/18):
Ein Großvater hat das Erbe der
Enkel mit der Bedingung, dass
sie ihn einmal jährlich besu-
chen, verknüpft. Das Oberlan-
desgericht Frankfurt kam je-
denfalls zu dem Ergebnis, dass
eine solche Verknüpfung in
nach der Rechtsordnung zu
missbilligenderWeise unzuläs-
sigen Druck auf die Enkel (die
den Inhalt des Testamentes
kannten) ausüben würde.
Der Erblasser habe versucht,

durch einen wirtschaftlichen
Anreiz in einer gegen das „An-
standsgefühl aller billig und
gerecht Denkenden verstoßen-
den Weise“ ein bestimmtes
Verhalten zu „erkaufen“, damit
hat das Gericht die Klausel als
sittenwidrig erachtet.

Fazit: Sittenwidrige Testamente
können vermieden werden.
Deshalb sollte man ein eigens
errichtetes Testament auf seine
Wirksamkeit prüfen. Zwar
kostet das Geld, spätere
Prozesse sind aber umso teu-
rer.

Renate Maltry
Rechtsanwältin, Fachanwältin
Erbrecht, Fachanwältin Famili-
enrecht, Zertifizierte Testa-
mentsvollstreckerin AGT

Ein eigens errichtetes
Testament sollte auf
seine Wirksamkeit
geprüft werden

Die Testierfreiheit endet da, wo ein Testament gegen geltendes Recht verstößt – diese Sittenwidrigkeitsschranke
ist immer wieder Thema in gerichtlichen Entscheidungen. Foto: ccvision

VERMÄCHTNISNEHMER ODER ERBE?

Letzter Wille muss eindeutig sein
Oberlandesgericht (OLG)
Saarbrücken geurteilt hat.
Alle anderen sind Ver-
mächtnisnehmer. Die Un-
terscheidung zwischenErbe
undVermächtnisnehmer ist
wichtig: Nur wer Erbe ist,
wird Rechtsnachfolger des
oder der Verstorbenen und
muss damit auch Nachlass-
verbindlichkeiten beglei-
chen, so die Arbeitsgemein-
schaft Erbrecht des Deut-
schen Anwaltvereins (DAV),
die auf den OLG-Beschluss
(5 W 15/22) hinweist.

S tirbt jemand und hat
in seinem Testament
einzelne Vermögens-

gegenstände an mehrere
Personen verteilt, ist wo-
möglich unklar, wer Erbe.
Denn einzelne Gegenstände
werden im juristischen Sin-
ne nicht vererbt, sondern
gelangen auf dem so ge-
nannten Vermächtnisweg
an die bedachten Hinter-
bliebenen. Erhält jemand
das Hauptvermögen, kann
dennoch eine „Erbeinset-
zung“ vorliegen, wie das
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